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Huang nubo möchte mehr von der Welt sehen. Der chinesische 
unternehmer, bergsteiger und Dichter gründet die « Faces of 

Humanity »-Initiative und beschließt, innerhalb von zehn Jahren alle 
759 unESCo-Weltkulturerbestätten zu besuchen. Sein erstes Ziel 
ist Deutschland – ein Land, auf das er große Stücke hält, die effizien-
te arbeitsweise und Höflichkeit der Deutschen ziehen ihn an und 
wecken seine bewunderung. Voller Vorfreude setzt er sich in den 
Flieger – und wird prompt mit der schonungslosen Realität kon-
frontiert, als er auf dem Frankfurter Flughafen die unfreundlichkeit 
des Sicherheitspersonals über sich ergehen lassen muss. 

ausgestattet mit Kamera und Diktiergerät hält er in den folgenden 
26 Tagen seine Erfahrungen in einem Reisetagebuch fest und setzt 
sich auf diese Weise sein bild von Deutschland Stück für Stück ganz 
neu zusammen. Er dokumentiert und bestaunt die insgesamt 35 Kul-
turerbestätten, von den ostseestädten Wismar und Stralsund über 
Industriedenkmäler und prachtvolle Kirchen bis zu den prä-
historischen Pfahlbauten am Rande der alpen. als Tourismus-
experte bemerkt er die vorbildliche Erhaltung und nachhaltige 
nutzung der Kulturschätze ebenso wie organisatorische Mängel. 
Seine Mitarbeiter im Pekinger büro müssen zwar erst einmal ohne 
ihn auskommen, aber untätig ist Herr Huang nie, und auch wenn er 
seine Reise als ganz privates Vergnügen betrachtet – Möglichkeiten 
zu lernen, zu planen und zu denken lässt er niemals aus.
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Viel mehr als für die bauwerke selbst interessiert sich Herr Huang 
aber für die Menschen und Traditionen, die sich dahinter verber-
gen, und so sucht er ständig den Kontakt zur bevölkerung. Er lässt 
sich von Handwerkern in ihre Kunst einweisen, diskutiert mit Poli-
tikern über ihre Stadtplanung und trinkt mit Punks auf der Straße 
Dosenbier. Dabei spricht Herr Huang ganz gegen chinesische ge-
wohnheit essentielle Probleme Chinas und Deutschlands an. Durch 
den Vormarsch rechtspopulistischer Parteien in Europa sensibilisiert 
fragt er sich und die Deutschen : Wie steht es um die Fremdenfeind-
lichkeit in Deutschland? Wie gut hat die angleichung von ost- und 
Westdeutschland funktioniert? und können China, Hongkong und 
Taiwan sich eventuell ein beispiel daran nehmen? Zudem muss er 
immer wieder das Chinabild der Deutschen zurechtrücken und 
wundert sich, wie negativ die deutschen Medien von seiner Heimat 
berichten – schließlich sei er doch das beste beispiel dafür, dass man 
in China sagen kann, was man will, ohne gleich verhaftet zu wer-
den. 

Huang nubos Deutschlandaufenthalt wird lehrreiche Studien-
fahrt und emotionale achterbahn zugleich : Er schwelgt in der 
« Herrlichkeit der deutschen Kultur », erkennt und erläutert Proble-
me der deutschen gesellschaft, lobt und kritisiert – und rastet auch 
mal aus. Seine manchmal ungerecht oder überzogen wirkenden 
Vorwürfe, seine Empfindlichkeiten und gedankensprünge zeigen 
ihn als das, was er ist : ein Mensch wie jeder andere, der seine ge-
wohnheiten hat, sich über ein freundliches Wort freut oder von den 
anstrengungen einer langen Reise einfach mal genervt ist. Herr 
Huang ist kein Diplomat, er will nichts verbergen und nichts bewir-
ken, er will sich nur seinen Reiseeindrücken hingeben und sie mit-
teilen, spontan und ungefiltert. ganz nebenbei bringt er damit die 
deutsch-chinesische Verständigung einen großen Schritt voran, 
auch wenn sich herausstellt, dass man sich über einige Dinge so 
leicht nicht wird verständigen können – Freundschaft und gegensei-
tiger Respekt lassen auch Raum für unterschiedliche Meinungen.
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Herr Huang beschreibt Deutschland aus Sicht eines erwartungs-
vollen Touristen, der sich bald in einer « Servicewüste » ohne zent-
rale beschwerdehotline wiederfindet; mit der Denkweise eines 
Chinesen, der versucht, von Deutschland zu lernen und für sein 
Land einen Weg aus der moralischen Krise zu finden – aber auch 
mit den augen eines Menschenfreundes und abenteurers, der sich 
über einfache Dinge freuen kann. Er begeistert sich mit Ehrfurcht 
für jede art von Kunst, egal ob Pflastermalerei oder preisgekrönte 
Skulptur, er schwelgt in deutschem Wein (allerdings nur in weißem) 
und zeigt sich ergriffen von der Pracht des aachener Doms oder der 
Schönheit des Rheintals. aus der Perspektive des interessierten be-
suchers, der hart verurteilt, aber auch rückhaltlos bewundert, er-
scheint Deutschland in einem ungewohnten Licht. Huang nubo 
öffnet den Deutschen die augen für Dinge, die sie zwar tagtäglich 
umgeben, die aber anscheinend längst übersehen werden : Wie zum 
beispiel die 35 deutschen Weltkulturerbestätten, über die, wie ihm 
scheint, keiner so richtig bescheid weiß.

May-Britt Wilkens
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29.  augu ST

goodbye Peking

Heute ist der 29. august 2013, und mit diesem Tag beginnt mei-
ne große Reise im namen der « Faces of Humanity »-Initiati-

ve. Mit der schönen Zijuan sitze ich also nun in der Wartehalle des 
Flughafens. Eine intensive wochenlange Vorbereitung, die insge-
samt und einschließlich der arbeit im Team sehr gut verlaufen ist, 
war diesem Projekt vorausgegangen. Klar, auch mental mussten wir 
uns darauf einstellen. Da dies für uns alle etwas ganz neues ist, 
kann ich jetzt nur schwer absehen, wie sich in Zukunft alles entwi-
ckeln wird. Wenn man so will, ist meine Reise eine art Spiel für 
mich – ein Spiel, bei dem ich als Vagabund die ganze Welt entde-
cken darf.

Vor ein paar Tagen habe ich einen Vortrag über die Kulturrevo-
lution im Yabuli unternehmer-Forum gehalten und musste mich 
anschließend mit den ziemlich hässlichen Kommentaren auseinan-
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31.  augu ST

Hamburger « Milieu » und ein 
treuer bär in Stralsund

Der 31. august war ein aufregender Tag ! um sieben uhr in der 
Früh war ich schon auf den beinen, ging in den Fitnessraum 

des Hyatt und trainierte etwa eine Stunde lang intensiv. Danach war 
ich ausgesprochen glücklich. Frühstück im siebten Stock, hervorra-
gendes Essen, kaum andere Hotelgäste und ein Service zum Wohl-
fühlen. 

Ich als Wanderer, der heute hier und morgen dort verweilt, habe 
gleich morgens meine Sachen in ordnung gebracht. Das bügelbrett 
aufgebaut und anzug und Hemden fein säuberlich glatt gebügelt. 
am Morgen erwarteten mich nämlich die ersten Interviews und 
Verabredungen mit gästen. Ein ordentlicher auftritt vermittelt 
Hochachtung, und ich hoffe, auf diese Weise bei meinen gästen 
einen guten Eindruck zu hinterlassen.  
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Mein erstes Interview führte ich mit einem ausgezeichneten Fo-
tografen, hager und etwa zwei Meter lang. Im anschluss daran folg-
te eine « Hure » – oder feiner ausgedrückt: Sexarbeiterin. Sie wurde 
mir vom Fotografen vorgestellt. Seit zwei Jahren fotografiert er be-
reits das Leben von Sexarbeiterinnen und verfügt daher über viele 
Kontakte in diesem Milieu. Für das Interview hatten wir eine halbe 
Stunde veranschlagt, und es wurde ein sehr gutes gespräch. Er er-
klärte mir, dass er ein wenig neidisch sei, weil ich nun die ganze 
Welt bereisen werde. Er habe zudem meinen Lebenslauf gelesen 
und wäre beeindruckt. Dann gab er noch zu, dass er deshalb auch 
etwas nervös sei. Tatsächlich konnte ich während des Interviews 
etwas nervosität bei ihm feststellen. um die fünfzig muss er gewe-
sen sein, vielleicht etwas darüber. Wir haben uns hervorragend un-
terhalten und konnten viele Themen anschneiden. 

Zunächst fragte ich ihn, was er vom Weltkulturerbe halte. als ich 
gestern dem Punk in Lübeck die gleiche Frage gestellt hatte, war die 
antwort: « Was hab’ ich damit zu tun ? » Ich erwiderte: « Weil du 
einfach jeden Tag hier bist ? », daraufhin er: « ob ich hier bin oder 
nich’, is’ doch egal, ich weiß nich’ mal, was ’n Weltkulturerbe genau 
sein soll. » Der Fotograf sagte nun ebenfalls, er habe keine bezie-
hung zum Weltkulturerbe, keinerlei eigene Vorstellung. Ich formu-
lierte meine Frage anders: « Wie oft haben Sie die Welterbestätten 
denn bisher besucht ? » – « nicht sehr häufig. natürlich nicht, ich 
wohne ja in Hamburg, ich war bisher ab und zu mal in Lübeck, aber 
ich habe nie bewusst das Welterbe besucht. » Faszinierend, wie 
Menschen gegenüber einem derart gut erhaltenen Weltkulturerbe 
aus den verschiedensten gründen eine so gleichgültige Haltung an 
den Tag legen. Warum das so ist, kann sich wohl jeder nur selbst 
beantworten. 

Ich fragte ihn nach seiner Einstellung zum nationalsozialismus. 
Seine antwort: Es gibt viele verschiedene Sichtweisen, jede gene-
ration hat eine ganz eigene Haltung. Insgesamt könne er aber sagen, 
dass die Deutschen gegen nazis sind. Das Problem sehe er eher in 
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der beinahe täglichen Diskussion über nazis und wie man mit ih-
nen umgehen sollte, das sei auf Dauer ermüdend. Kaum wird von 
der Regierung eine Meldung über ein Verfahren gegen die nazis 
herausgegeben, denke man sich nur: « Puh, schon wieder. » Ich ver-
mute hier einen « Xianglinsao-Effekt »*. Wie dem auch sei: Der Wi-
derstand sollte immer größer sein als die Verdrossenheit. 

als die Kulturrevolution zur Sprache kam, sagte er, er wisse ein 
wenig darüber. Ich habe ihn nach seiner Meinung gefragt. « Das war 
zu meiner Studentenzeit, damals fanden wir das einfach sehr cool, 
es war aufregend. » Er wusste, dass die Roten garden damals alle in 
aufruhr versetzt haben. Er und seine Freunde haben zu jener Zeit 
Che guevara vergöttert und aus ihrer jugendlichen Weltsicht heraus 
alles klasse gefunden, was das bestehende Sozialgefüge zerstört und 
ein wenig Widerstand bieten konnte. Seine Haltung zur Kulturre-
volution ging genau bis hierhin, nicht weiter. 

Ich habe ihm noch einige Fragen zur Philosophie gestellt, über 
Heidegger und die gemütsverfassung der damaligen Zeit. Zur 
deutschen Wiedervereinigung gab er an, sie sei natürlich eine gute 
Sache gewesen. allerdings seien danach viele Dinge anders gekom-
men, als man vorher erwartet hatte. Die Menschen seien dadurch 
nicht wie gedacht zusammengewachsen, die Feindseligkeiten seien 
jetzt größer als vorher. « Warum ? », fragte ich. Für ihn ist der Haupt-
grund eine unterschwellige argwöhnische Haltung der ostdeut-
schen, unter anderem aus historischen gründen. Die umstände der 
Vergangenheit hätten ein gefühl der Entfremdung hervorgerufen, 
dazu kämen Faktoren wie unterschiedliche Wirtschaftsentwicklung 
und arbeitslosigkeit. West- und ostdeutschland haben unterschied-

* Xianglinsao-Effekt: Dieser Ausdruck geht auf ein Werk des berühmten chinesischen Schriftstellers 
Lu Xun zurück. Darin wird die Geschichte von Xianglinsao erzählt, die einen schlimmen Schick-
salsschlag nach dem anderen erleidet. Als sie beginnt, anderen Menschen ihren Leidensweg zu 
offenbaren, trifft sie auf offene Ohren und Mitleid. Daraufhin erzählt sie ihre Geschichte jedoch 
wieder und wieder, bis sich irgendwann niemand mehr davon beeindrucken lässt. Die Menschen 
sind ihre ständigen Wiederholungen leid geworden. 
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liche Einstellungen, das führe wiederum dazu, dass die Menschen 
einander mit unverständnis begegnen. Vielleicht kann die nächste, 
die übernächste oder sogar erst die darauffolgende generation diese 
Distanz überwinden.  

Ein tolles, bewegendes gespräch – auch der Fotograf erklärte, 
dass er es sehr bedauere, die Zeit zu knapp angesetzt zu haben. Zum 
abschluss holte er noch seine Kamera heraus, er hatte sogar Vorbe-
reitungen getroffen, um ein bild von mir zu machen. Ich schenkte 
ihm die erste Silbermünze meiner « Faces of Humanity »-Initiative, 
und wir beide waren sehr zufrieden. 

als nächstes unterhielt ich mich mit der jungen Frau, ebenfalls 
sehr hoch gewachsen, sehr hübsch, ein junges deutsches Mädchen 
– und Prostituierte. Ich wollte das Wort « Hure » eigentlich vermei-
den, aber sie stellte sich mit exakt dieser Wortwahl vor. Sie erzählte 
mir, sie komme aus bayern, einem kleinen Dorf südlich von Mün-
chen. Dort sei es wunderschön, und auch die Menschen seien ganz 
anders. Wir haben uns über ihre Familie unterhalten, ein etwas 
bedrückendes Thema. Ihre Eltern sind zwar beide am Leben, aber 
da sie sich für diese art von beruf entschieden hat, wollte die Fami-
lie zunächst keinen Kontakt mehr zu ihr. nach einem ersten länge-
ren gespräch im letzten Jahr jedoch sei die beziehung jetzt schon 
ein kleines Stück « wärmer » geworden, sie sei darüber sehr glück-
lich. Vor kurzem sei der Vater eines Freundes verstorben, das habe 
sie wach gerüttelt: Was, wenn das dem eigenen Vater eines Tages 
passiert ? Von diesem Moment an habe sie sich wieder mehr nach 
ihren Verwandten gesehnt. 

Ich habe ihr von meiner eigenen Vergangenheit erzählt, dass mei-
ne Eltern bereits während meiner Kindheit verstorben sind. Ich er-
zählte ihr, wie ich mir manchmal vorstelle, wie ich jetzt, wo ich 
geld habe, meinen Eltern ein wirklich tolles Leben bieten könnte, 
wenn sie doch nur länger am Leben geblieben wären. Mein Rat für 
junge Menschen ist immer: Solange eure Eltern am Leben sind, 
verbringt so viel Zeit mit ihnen wie ihr könnt, genießt die Zeit, die 
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ihr mit ihnen habt, und liebt und ehrt sie. bei diesem Thema wur-
den wir beide ganz ergriffen. 

Sie sagte, ihr derzeitiges Leben sei sehr unstrukturiert. gestern 
habe sie zum beispiel bis um vier uhr in der Früh gearbeitet. « Wür-
de ich mir jetzt den Fuß verstauchen, dann würde mein Leben, wie 
es jetzt läuft, sofort aufhören. » Ich fragte sie nach ihren Lebensum-
ständen. « Ich kann damit jetzt nicht einfach aufhören, ich habe 
mich schon daran gewöhnt. Ich brauche meine Markensachen, ich 
will ein gutes Leben. » also wird sie weiterhin so arbeiten. Die Le-
benshaltungskosten einer normalen Familie in Deutschland betra-
gen in etwa zweitausend Euro im Monat. Ich fragte sie, wie viel 
geld sie benötigt. Sie wich aus, zeigte mir stattdessen ihre Handta-
sche: « Schauen Sie hier, meine Tasche. Luxusmarke ! » 

Ich bohrte weiter: « Was für Marken brauchen Sie denn ? » 
« Louis Vuitton zum beispiel ! » Ich sah mir ihre Tasche an, es war 

ein neues Modell von LV, aber als Chinese würde ich sagen, eher 
mittleres Preisniveau. Diese Tasche kostet wahrscheinlich « etwa 
zweitausend Euro ». 

ob sie denn Hermes kenne ? Sie lachte. « Das ist mein Traum, 
aber so teuer. Das kann ich mir nicht leisten. » 

Ich fragte: « Was halten Sie denn von Ihrem Leben ? » Darüber 
denke sie nicht nach, sie wisse auch nicht, wie ihre Zukunft aussehe. 
Sie könne nur das hier. 

« Wie wahrscheinlich ist es, dass Sie diesen beruf mal aufgeben ? », 
erkundigte ich mich. Denn sie sei ja noch jung, könne studieren. 
Das sei für sie zu anstrengend. Sie habe sich jetzt schon hieran ge-
wöhnt. 

Ich wollte wissen, ob sie noch an die Liebe glaube. Sie sagte, dass 
sie tatsächlich noch diesen einen Traum habe, irgendwann demjeni-
gen über den Weg zu laufen, von dem man immer hofft, dass man 
ihm einmal begegnet. Jedes Mal, wenn sie einen Mann getroffen 
hat, hatte sie gehofft, sie könne ihm vertrauen, leider hätte es nie 
geklappt. Sie denke auch oft darüber nach, wie es sei, jemanden zu 
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haben, der sie « liebt und beschützt », aber das arbeitsumfeld ließe 
das einfach nicht zu. 

Ich sagte: « Schön und klug wie Sie sind, gehen Sie doch auf Rei-
sen, vielleicht finden Sie da Ihren Mann ? » 

« Vielleicht », antwortete sie, « aber ich kann nicht einen Tag mit 
der arbeit aussetzen. » 

Wir haben über gott und die Welt geredet, bis hin zu: « Sie haben 
jeden Tag mit so vielen Männern Sex, macht Ihnen Sex überhaupt 
noch Spaß ? Spüren Sie dabei noch was ? » 

« Dabei empfinde ich rein gar nichts, das ist nur meine arbeit. » 
Das Thema ist unglaublich bedrückend, aber genau das ist ihr 

Leben, ihre arbeit. Jeder Mensch trägt doch in seinem Herzen den 
Wunsch nach positiven Emotionen wie Zuneigung, Freundschaft 
und Liebe. aber das schöne Mädchen, das vor mir saß, hatte nichts 
davon. Keine Mitschüler, von Freunden ganz zu schweigen. Wir 
unterhalten uns eine ganze Weile, ich lasse sie unter anderem den 
Proust’schen Fragebogen ausfüllen. Sie sagte: « bevor ich Sie getrof-
fen habe, hab’ ich mir noch nie gedanken über solche Fragen ge-
macht. Ich habe gemerkt, dass mir das nachdenken gefällt und 
wirklich gut tut. » 

Ich fragte, ob sie früher schon mal Chinesen getroffen hätte. Sie 
verneinte. 

Während des Interviews fiel mir auf, wie nervös und hibbelig sie 
die ganze Zeit über war. Sie blinzelte ständig und konnte nie richtig 
stillsitzen. ob das wohl die aufregung war ? Zijuan sprach mich 
darauf an, ob sie nicht eine Transsexuelle sei ? Ich habe mich nicht 
getraut zu fragen, schön war sie, keine Frage, aber von ihrer art zu 
reden und von ihrer Statur her hätte es wirklich sein können. Wir 
haben noch ein Foto zusammen geschossen – harmonisch, freund-
lich und warm. Der buddhismus, mit dem ich mich eingehend be-
fasse, lehrt mich, jedem Menschen unabhängig von seiner Profession 
frei von Vorurteilen zu begegnen. Das gilt vor allem bei solch jun-
gen Menschen. Wir sollten uns nur das beste für sie wünschen. 
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gen über den Weg zu laufen, von dem man immer hofft, dass man 
ihm einmal begegnet. Jedes Mal, wenn sie einen Mann getroffen 
hat, hatte sie gehofft, sie könne ihm vertrauen, leider hätte es nie 
geklappt. Sie denke auch oft darüber nach, wie es sei, jemanden zu 
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haben, der sie « liebt und beschützt », aber das arbeitsumfeld ließe 
das einfach nicht zu. 

Ich sagte: « Schön und klug wie Sie sind, gehen Sie doch auf Rei-
sen, vielleicht finden Sie da Ihren Mann ? » 

« Vielleicht », antwortete sie, « aber ich kann nicht einen Tag mit 
der arbeit aussetzen. » 

Wir haben über gott und die Welt geredet, bis hin zu: « Sie haben 
jeden Tag mit so vielen Männern Sex, macht Ihnen Sex überhaupt 
noch Spaß ? Spüren Sie dabei noch was ? » 

« Dabei empfinde ich rein gar nichts, das ist nur meine arbeit. » 
Das Thema ist unglaublich bedrückend, aber genau das ist ihr 

Leben, ihre arbeit. Jeder Mensch trägt doch in seinem Herzen den 
Wunsch nach positiven Emotionen wie Zuneigung, Freundschaft 
und Liebe. aber das schöne Mädchen, das vor mir saß, hatte nichts 
davon. Keine Mitschüler, von Freunden ganz zu schweigen. Wir 
unterhalten uns eine ganze Weile, ich lasse sie unter anderem den 
Proust’schen Fragebogen ausfüllen. Sie sagte: « bevor ich Sie getrof-
fen habe, hab’ ich mir noch nie gedanken über solche Fragen ge-
macht. Ich habe gemerkt, dass mir das nachdenken gefällt und 
wirklich gut tut. » 

Ich fragte, ob sie früher schon mal Chinesen getroffen hätte. Sie 
verneinte. 

Während des Interviews fiel mir auf, wie nervös und hibbelig sie 
die ganze Zeit über war. Sie blinzelte ständig und konnte nie richtig 
stillsitzen. ob das wohl die aufregung war ? Zijuan sprach mich 
darauf an, ob sie nicht eine Transsexuelle sei ? Ich habe mich nicht 
getraut zu fragen, schön war sie, keine Frage, aber von ihrer art zu 
reden und von ihrer Statur her hätte es wirklich sein können. Wir 
haben noch ein Foto zusammen geschossen – harmonisch, freund-
lich und warm. Der buddhismus, mit dem ich mich eingehend be-
fasse, lehrt mich, jedem Menschen unabhängig von seiner Profession 
frei von Vorurteilen zu begegnen. Das gilt vor allem bei solch jun-
gen Menschen. Wir sollten uns nur das beste für sie wünschen. 
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6 .  SE P T E M bE R

« Straßenkiller » und bau(haus)-
Klötzchen in Weimar 

am Morgen des 6. September schauten wir uns Weimar an. Die 
Stadt ist relativ klein, und doch wurden hier die Weichen für 

die erste Republik Deutschlands gestellt – auch wenn diese dann 
nur relativ kurz bestand, von 1919 bis 1933. Dass bei dem namen 
Weimar so viel bedeutung mitschwingt, liegt aber weiterhin vor 
allem an goethe und Schiller. Ich als Literaturliebhaber konnte na-
türlich von klein auf einige gedichte von goethe auswendig. Ich 
weiß noch, wie mir schon damals beim Lesen von « Faust » oder 
« Die Leiden des jungen Werther » der Kopf vor lauter gedanken 
gerauscht hat. Ich erinnere mich da zum beispiel noch an die Zeit 
in der kleinen Stadt ningxia, als die einzige Straße sich noch in 
einem miserablen Zustand befand. Es war die Zeit der Kulturrevo-
lution, als man gar nichts mehr machen konnte. Tagsüber habe ich 
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bei den Jungen Roten garden mitgemacht, Wandzeitungen aufge-
hängt, diskutiert und marschiert. abends aber habe ich im Schein 
der Straßenlaterne « Die Leiden des jungen Werther » gelesen – das 
war eine ganz andere Welt. Seitdem habe ich zwar sehr lange nichts 
mehr mit dem buch zu tun gehabt, aber die Stimmung des buches 
hat sich mir bis heute tief ins gedächtnis eingegraben. 

ganz zu schweigen von « Faust », da sind die Eindrücke noch 
greifbarer für mich. Einen Pakt mit dem Teufel zu schließen und 
seine Seele zu verkaufen, ist das allein nicht schon ein allgegenwär-
tiges Phänomen unseres alltags ? Machen wir nicht jeden Tag ge-
meinsame Sache mit dem Teufel ? Für nicht greifbare Dinge wie 
Reichtum, Ruhm, Status und die Zukunft, die wir uns erträumen ? 
Darüber sollten wir nachdenken. 

Wir erreichten das ehemalige Wohnhaus von goethe. Sehr 
hübsch anzusehen, und zudem nur wenig andere Touristen hier. 
Die meisten besucher waren Schüler und Studenten, ich tippe mal, 
es ist noch Ferienzeit. Vor goethes Sofa rezitierte ich meine ge-
dichte als respektvolle Hommage an einen großen Dichter. Das 
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19.  SE P T E M bE R

Ein Schloss zum 
Schnäppchenpreis und standhafte 

Chinesinnen in bamberg

am Morgen des 19. September haben wir München verlassen. 
Die Zeit war knapp, daher fiel das Frühstück flach. Die Rezep-

tionistin organisierte durch ihren gekonnten umgang mit der Tech-
nik einen unkomplizierten und herzlichen Check-out. Ein Welt-
klasse-Service ! nachdem wir bezahlt hatten, schob sie mir den 
beleg nicht einfach quer über den Tresen, sondern kam extra hinter 
selbigem hervor, um mir den beleg mit beiden Händen persönlich 
zu überreichen. Ein schönes gefühl. beim Sprechen schaute sie mir 
ehrlich und direkt in die augen – noch ein schönes beispiel von 
gutem deutschem Service. Je länger ich in Deutschland bin, desto 
besser wird es. Reibungsloser, herzlicher, und auch beim Service 
habe ich das gefühl, dass ich immer mehr für mein geld bekomme. 
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nach einer Stunde kamen wir in der schönen Stadt Regensburg an. 
Überall ragten die Kirchturmspitzen über die Dächer der altstadt 
mit ihren engen Kopfsteinpflastergassen, die sich zwischen back-
steinroten Häusern entlangwinden. auf mich wirkte diese Szene 
wie ein stimmungsvolles altehrwürdiges gemälde. bei diesem an-
blick wurde mir der Kontrast zu unserer gegenwart und Zukunft 
bewusst, besser gesagt ich bekam eine klarere Vorstellung von der 
Vergangenheit, die ich hier vor mir sah. Direkt neben uns floss die 
blaue Donau, die wir alle aus Johann Strauss’ Musik kennen, wel-
che die malerische aura dieses Flusses in wunderbare Klänge fasst. 

Wir spazierten durch die Innenstadt. Der Charme der Stadt sorg-
te natürlich dafür, dass sich hier schon viele Menschen und Touris-
ten versammelt hatten. In einer kleinen gasse saß ein wunderschönes 
Mädchen auf dem boden. Sie hatte einen Koffer, ein paar bündel 
mit Sachen, eine Decke und einen Hund dabei, über den sie wegen 
der Kälte die Decke gelegt hatte. Ihre Jugend ergriff mich, ihre 
Haut war ganz blass, war sie etwa eine obdachlose ? Ich habe bisher 
immer nur Männer interviewt, denen ihre geschichten ins gesicht 
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geschrieben waren. Die Frauen verkauften meist blumen, die türki-
schen oder Zigeunerfrauen waren meist dick und hatten solche rau-
en, lauten Stimmen. Mein Herz pochte, könnte ich wohl ein 
Interview mit dem Mädchen machen ? aber ich war mir viel zu 
unsicher, ich konnte nicht erkennen, was für ein Mensch sie wirk-
lich war. nachdem wir schon längst vorbeigegangen waren, dräng-
te mich Zijuan, wieder zurückzugehen. Ich zögerte einen kurzen 
augenblick, hatte aber angst davor, ihr unannehmlichkeiten zu 
bereiten. Wir gingen also weiter. 

Wir waren gerade einmal hundert Meter gegangen, aber ich sah 
jetzt schon überall historische Spuren. Vor uns tauchte der Dom auf 
– er war von einzigartiger Schönheit. Er strahlte mit seinen klaren 
Formen die robuste attraktivität eines reifen Erwachsenen aus. Es 
musste ein Erwachsener sein, denn jugendlich war diese Kirche mit 
ihren tausend Jahren nicht mehr. Ihre majestätische Würde wirkte 
wie tief in die Mauern eingegraben, wie Tattoos auf dem Körper 
eines breitschultrigen Mannes. an der Fassade rankten sich Reliefs 
aus Mustern und Figuren wie blumen entlang und ließen den Dom 
unter diesem plastischen Schmuck lebendiger scheinen. unter den 
dunklen Wolken wirkte er nochmals angst einflößender, ein ge-
fühl von Ehrfurcht, Respekt und angst. angst hauptsächlich davor, 
dass plötzlich von oben eine Stimme ertönt, deinen namen ruft und 
dich auffordert, augenblicklich deine Sünden zu beichten. oder dass 
sich plötzlich eine Tür öffnet und aus einem rabenschwarzen nichts 
heraus eine Hand sich nach dir ausstreckt und dich am Schlafittchen 
packt : « Hab’ ich dich endlich ! Heute wird gott gericht über dich 
halten ! » So in etwa könnte man wohl dieses angstgefühl beschrei-
ben. 

Ich schaute mir den Dom eine Weile an und entschied dann : 
« Lasst uns mal ein Café aufsuchen und in aller Ruhe einen Kaffee 
trinken. » Das Café war in einem alten Haus, und ich nutzte die 
gelegenheit, um mit dem jungen Kellner zu sprechen. Ich fragte 
ihn, ob er wüsste, wie alt dieses Haus hier ist und dass es sich bei der 
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Kirche nebenan um ein Weltkulturerbe handeln würde. Letzteres 
wusste er, das alter des Hauses schätzte er sehr hoch ein, die genaue 
Zahl kannte er allerdings nicht. « aber genaueres zum Weltkultur-
erbe kann ich Ihnen wirklich nicht sagen, darüber weiß ich nichts. » 
Eine aussage die nur so strotzte von deutscher Ehrlichkeit. oft be-
kommt man hier die antwort : « Es tut mir leid, ich kenne mich hier 
nicht aus, ich verstehe davon nichts. » oder jemand erklärt dir ge-
nau, warum er es dir nicht erklären kann. Wir Chinesen sind da 
anders. Insbesondere wir aus ningxia, wir wissen einfach immer 
alles. und das obwohl wir wie Frösche auf dem grund des brun-
nenschachts sitzen und gerade einmal den kreisrunden ausschnitt 
des Himmels über unserem brunnen zu gesicht bekommen. nicht 
den leisesten Schimmer von der Welt da draußen. genau wie die 
Taxifahrer in Peking, die sich immer wie der außenminister und 
Premierminister in einem aufspielen. Da kann echt fragen was man 
will, nach Ereignissen in anderen Ländern, zu geschichte und geo-
graphie oder zur menschlichen Psyche, du wirst hundertprozentig 
eine logische, klar strukturierte abhandlung zum betreffenden 
Thema zu hören kriegen. Das ist natürlich manchmal schon recht 
amüsant, zeigt mir aber auch, dass sich unser Volk bereits an die 
Rumprotzerei gewöhnt hat, Zurückhaltung und bescheidenheit 
sind uns abhandengekommen. 

Hinter meinem Rücken standen ein paar deutsche Worte an der 
Wand, darunter « Dichter ». Tobias erklärte mir die zwei bedeutun-
gen des Wortes. Eine sei « gefüllt, voll » bis über den Rand, das 
Wasser kann nicht mehr gefasst werden. gleichzeitig steht das Wort 
für einen Poeten. und in dem Moment verstand ich. Ich musste 
lachen. Das war ja purer Sarkasmus ! Man könnte daraus ableiten, 
dass ein Dichter voll, ja zu voll von Wissen ist, aber auch, dass der 
Dichter unzivilisiert, quasi « voll von sich selbst » ist und gar nicht 
bemerkt, wie lächerlich er bereits für andere geworden ist. Ich glau-
be trotzdem lieber daran, dass die erste bedeutung wahr ist. 
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Das Wort kam in folgendem Satz vor : « Egal wie dicht du bist, 
goethe war Dichter. » Sehr amüsant, ein kleiner Scherz, der dir sagt, 
du darfst ruhig noch einen trinken. Wir waren hier schließlich in 
einer bar. und ein bisschen schwingt bei diesem Spruch mit : « Du 
brauchst nicht zu denken, dass du die Weisheit mit Löffeln gefressen 
hast. » Eine solche art von weisem Humor schafft es, immer und 
überall mit einer erfrischenden Leichtigkeit gute Laune zu verbreiten.

als wir in einer anderen Stadt den Spruch « Lehrling ist jeder-
mann » auf der Skulptur entdeckt hatten, waren wir gleich alle wie 
erleuchtet. Wenn ich so darüber nachdenke, im chinesischen Volk 
findet man auch solche Weisheiten. Zum beispiel habe ich im Dorf 
Hongcun auf einer Spruchrolle gelesen : « Lernst du gut, arbeitest du 
gut, dann wird auch das Ergebnis gut », und auf der gegenüber stand 
dann, auf Chinesisch in Reimform : « Wird seit drei generationen 
die bildung aufgeschoben, dann wird’s nicht besser als im Schwei-
nekoben. » Kleine intelligente Ermahnungen wie diese offenbaren 
die Cleverness eines Volkes. Dies sind die Dinge, die eine Kultur 
wirklich ausmachen : in Scherzen, in Redewendungen, in bedeu-
tungen zwischen den Zeilen, in jeder noch so kleinen Verhaltens-
weise wird Kultur überliefert. 

bevor wir Regensburg wieder verlassen würden, ging ich noch 
einmal zum Eingang des Doms zurück. Mit dem Rücken lehnte ich 
mich an die alte Kirchentür. Die Kirche war riesig, ähnelte dem 
Kölner Dom, aber ich bemerkte auch einige unterschiede. Diese 
überwältigende Kraft, die vom Kölner Dom ausgeht, diese in 
schwarzgrau getauchten historischen Spuren erschüttern dich und 
lassen deine ganze Seele frösteln. Der Regensburger Dom lässt ei-
nen beim gedanken an eine begegnung mit gott erzittern. Roma-
nische und gotische architektur. außer dem katholischen Dom St. 
Peter gibt es in Regensburg eine Steinbrücke, eine der bedeutends-
ten brückenkonstruktionen aus dem Mittelalter. nachdem ich ein 
paar Verse aus meinem gedicht vorgetragen hatte, fuhren wir wei-
ter nach bamberg. 
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auf dem Weg dahin fing es an zu regnen. Deutschlands Wetter ist 
echt witzig, man fährt zehn Kilometer und es regnet, aber nach 
zehn weiteren Kilometern strahlt wieder die herrlichste Sonne, und 
so geht es dann die ganze Strecke weiter. am Himmel bildet sich 
eine ganze Palette von Farben, die berge werden umhüllt von ei-
nem nebelschleier, der sich dann und wann über die Wälder legt 
und die gerade noch klar definierte Silhouette der bäume ver-
schwimmen lässt. Dieses bild erinnerte mich an die transparente 
Kleidung, die wunderhübsche Mädchen genauso wie ihre hässli-
chen nachahmerinnen gern tragen. Die dich mit ihrer Haut wie 
Elfenbein (oder eben nicht) betören und verführen und endlose 
Träume in dir wecken. Die nebelschleier, die die Landschaft um-
hüllten, wirkten in derselben Weise : Zwischendurch erhascht man 
einen blick auf Flüsse, Wälder, Kühe und Schafe, das ist wahre 
Schönheit, die Schönheit der natur. 

* * *
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Wir kamen erst relativ spät in bamberg an, es war kurz vor sieben 
uhr. bambergs tausendjährige geschichte geht bis auf das Jahr 
1007 und noch weiter zurück. Die Stadt liegt in einer Talsenke, 
umgeben von zahlreichen Flüssen und bergen. unzählige histori-
sche Spuren lassen sich hier finden. Im Zweiten Weltkrieg muss 
general Harris, der oberbefehlshaber der alliierten Luftstreitkräf-
te, echt besoffen gewesen sein, oder er kritzelte seinen befehl, Zi-
garre rauchend, kurz auf Papier : « ach was, gib denen nur ’ne klei-
ne Kostprobe, das reicht schon. » In bamberg befinden sich heute 
noch gärten mit einer über tausendjährigen geschichte, auch des-
wegen wurde die gesamte Stadt als Weltkulturerbe klassifiziert. Es 
gibt hier einen im spätromanischen und frühgotischen Stil erbau-
ten Kaiserdom mit insgesamt vier Spitztürmen. Der später heilig-
gesprochene Kaiser Heinrich II. wollte in bamberg die Hauptstadt 
seines Reiches errichten. auf seinen Wunsch begann man ab 1004 
mit dem bau des bamberger Doms, der ein herausragendes beispiel 
für Komposition und Technik des Mittelalters wurde. andere Se-
henswürdigkeiten bambergs sind neben dem bamberger Reiter das 
Kloster Michelsberg und das Rathaus. Da bamberg am Fluss liegt, 
sieht man fast überall Wasser, daher wird es auch « Klein Venedig » 
genannt. außerdem ist das bamberger Sinfonieorchester weltbe-
rühmt. 

Da wir erst zu so später Stunde die Stadt erreichten, standen wir 
zum beispiel beim bamberger Dom gleich vor verschlossener Tür. 
um fünf uhr ist hier Feierabend. Parkplätze waren nirgends zu se-
hen, außerdem befanden wir uns auf einer dieser engen Straßen mit 
Kopfsteinpflaster in der altstadt, links und rechts von uns alte ge-
bäude und gassen. nur noch wenige Menschen waren hier unter-
wegs. Die Straßen gingen auf und ab, ein Flair wie ich es so noch 
nicht erlebt hatte. gao Yuan übergab Tobias auf dem beifahrersitz 
die Kamera : « bitte nimm das mal auf ! » Tobias brauchte quasi nur 
die Kamera nach außen zu richten, so dicht standen die Denkmäler 
beieinander. 
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Parkplätze fanden wir nicht, aber Zijuan war mutig genug, an ei-
nem Platz vor dem Dom zu halten. Sie wartete beim auto auf uns, 
während wir uns die Kirche ansahen. In der Zwischenzeit kamen 
zwei autos vorbeigefahren und hielten an. Der erste Fahrer war sehr 
freundlich und erklärte ihr, dass Parken hier verboten sei; sie solle 
auf jeden Fall beim auto bleiben, weil die Polizei häufig hier pat-
rouilliere und Fahrzeuge abschleppen ließe. « aber wenn Sie beim 
auto bleiben und denen kurz erklären, dass Sie sofort wieder fah-
ren, dann sollte das in ordnung gehen. » Kurz darauf kam ein wei-
teres auto, und der Fahrer bemerkte, dass die Parkgebühren viel zu 
hoch seien. Damit meinte er wohl, wir wollten bloß die Parkgebüh-
ren sparen. Ich glaube, nur eine chinesische Frau bleibt in dieser 
Situation standhaft. Die Frauen in China werden dazu erzogen, vor 
nichts angst zu haben. nicht vor dem Himmel, nicht vor der Erde, 
weder Eltern, Ehemann, gesellschaft können sie in die Knie zwin-
gen, keine angst vor der Kamera, erst recht nicht vor Pöbelei. Die 
chinesische Frau steckt das alles weg. und so blieb sie beim auto 
und wartete auf uns. 
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Wir machten ein paar Fotos und ich las aus meiner gedicht-
sammlung vor. Die Kirche war so riesig, wir mussten uns für die 
Fotos ein ganzes Stück wegbewegen, um die vier Türme mit aufs 
bild zu bekommen. nicht weit von uns standen zwei junge Chine-
sinnen und knipsten ebenfalls ihre bilder. Die beiden verbrachten 
eine ganz schön lange Zeit damit, sich auf dem kalten Kirchenvor-
platz in allen erdenklichen Posen gegenseitig abzulichten. Warum 
ich wusste, dass es Chinesinnen sind ? Weil sie sich über den ganzen 
Platz ihre Wünsche für die nächsten Posen zuschrien. So etwas ma-
chen auch nur Chinesinnen, wenn sie sich auf großen Plätzen ver-
sammeln. Ich habe noch nie Japanerinnen, Koreanerinnen, ganz zu 
schweigen von Europäerinnen gesehen, die auf öffentlichen Plätzen 
derartig laut herumschreien. als ich 2011 am nordpol war, ist mir 
das auch schon aufgefallen. Ich wollte mich gerade in meinem Zelt 
in der Eiseskälte schlafen legen, da hörte ich, wie ein Hubschrauber 
das Camp erreichte. Kurz darauf schrie jemand so laut, dass ich aus 
dem Zelt stürzte. « Ich bin am nordpol ! » – unverkennbar im Pe-
kingdialekt. Viele Reisende kamen per Hubschrauber hier an, dar-
unter auch eine Handvoll ausländer. Keiner von denen hat irgendwie 
herumgeschrien, dafür musste erst eine Chinesin diese lange Reise 
antreten, um mich am nordpol bewusstlos zu schreien. Deshalb 
glaube ich, dass chinesische Frauen am meisten jugendliche Vitalität 
besitzen, oder vielleicht den größten Mut, oder sie sind einfach am 
offensten. Egal wo man hingeht, man muss sich wirklich keine Sor-
gen machen, dass man mal aus Versehen eine Chinesin übersieht. 
Im Zweifelsfall musst du auch nicht nachfragen, woher sie kommt, 
du wirst sie an ihrer schrillen Stimme erkennen, sei beruhigt. Wenn 
sie dich in ohnmacht schreit und dich ganz wahnsinnig macht, 
dann hast du eine gefunden.

* * *
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Wir fuhren weiter nach bayreuth. Die Stadt liegt im obermaini-
schen Hügelland am Roten Main und besteht seit dem Jahr 1194. 
Wagner ließ sich im Jahr 1872 hier nieder und wurde später auch 
hier begraben. Jedes Jahr im Juli und august strömen Musiklieb-
haber zu seinem andenken zu den Richard-Wagner- oder bay-
reuther Festspielen. Das erste Mal habe ich von den Festspielen 
in einem amerikanischen Film über den Vietnamkrieg gehört. Es 
könnte « Platoon » gewesen sein, aber da bin ich mir gerade nicht 
sicher. In einer Szene kommt eine ganze armada aus amerikani-
schen Helikoptern zu Wagners Musik angeflogen und stürzt sich 
auf befehl eines eiskalten Colonels ins Kampfgeschehen, eine er-
schütternde Szene. Ich meine, die Musik stammt aus « Der flie-
gende Holländer ». Das ist also die erste assoziation, die ich habe, 
wenn ich an Wagner denke. 

Es war schon spät, draußen war es längst dunkel geworden. un-
terwegs überlegten wir hin und her, was wir gern zu abend essen 
würden. Wir hatten zwar schon ein Restaurant mit Shanghai-Spe-
zialitäten herausgesucht, aber ich war kein großer befürworter da-
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von, weder von der Shanghai-Küche noch von chinesischer Küche 
allgemein. Ich hatte einfach angst davor, kulinarisch wieder über 
den Tisch gezogen werden. Würde es wieder so süß werden ? oder 
sauer ? Mit einem pervertierten geschmack, dessen ursprünge mir 
unergründlich bleiben ? So etwas war auch von dem Shanghai-Re-
staurant hier zu erwarten; eine bewertung lautete : « außer gluta-
mat schmeckte man nichts heraus. » als ich das sah, winkte ich ab : 
« Wenn sogar Deutsche schon so etwas sagen, dann zieht mich da 
wirklich nichts hin. » Dann gab es noch ein « China-Town », eröffnet 
von einem Japaner, mit japanischem und chinesischem Essen wie im 
gemischtwarenladen. Das wollte ich mir auch nicht antun. am 
Ende entschieden wir uns für Indisch und fanden auch ein Restau-
rant, das einzige in bayreuth. Ich suche mir hier im ausland In-
disch, Japanisch und Koreanisch vor allem deswegen aus, weil diese 
Restaurants sich nicht verstellen. Indisch bleibt Indisch, Japanisch 
schmeckt wie Japanisch, Koreanisch wie Koreanisch. aber bei chi-
nesischem Essen weiß ich manchmal wirklich nicht, ob ich lachen 
oder weinen soll oder lieber gleich fluchen, den Tisch umschmeißen 
und wieder verschwinden. 

Wir stießen mal wieder auf Straßenausbesserungsarbeiten und 
mussten weiter weg parken; dann liefen wir durch eine der kleinen 
gassen in das ebenso kleine indische Restaurant. Eine Kellnerin war 
unglaublich höflich. Sie war auf jeden Fall Europäerin, aber ich muss-
te nachfragen, denn ihr Deutsch war wohl nur mittelmäßig und ihr 
Englisch auch nicht so gut. Sie kam aus Holland. In all den Jahren, in 
denen ich indisches Essen gegessen habe, wurde ich bei geschmortem 
Rindfleisch noch nie enttäuscht. Ich fragte daher nach, ob sie welches 
hätten. Sie bejahte, jeder bestellte eine Portion mit Reis. und schon 
aßen wir uns glücklich an einer Portion wirklich unverfälschtem in-
dischem Essen. Der abschluss eines großartigen Tages. 

an der Rezeption unseres Vier-Sterne-Hotels in bayreuth wur-
den wir sehr freundlich willkommen geheißen. Ich weiß nicht wo-
ran es liegt, aber so bizarre Vorkommnisse vom anfang meiner 
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Deutschlandreise wie der schlecht gelaunte Hotelmanager scheinen 
jetzt vorbei zu sein. Jetzt bekomme ich erstklassigen Spitzenservice 
geboten. Wobei sich nicht die Hotels verändert haben, es sind die 
Menschen, die wie verwandelt sind. Vielleicht liegt das an der un-
terschiedlichen Mentalität, die die Menschen in den einzelnen Re-
gionen haben ? Mein innerer Dämon hat sich damit auch verflüchtigt. 
Zu beginn war ich innerlich verkrampft, und so wie man in den 
Wald hinein ruft, so schallt es ja bekanntlich auch wieder hinaus. 
Das ist wohl das Wichtigste auf einer Reise, ab und an muss man 
mal innehalten und darüber nachdenken, ob der Fehler wirklich bei 
anderen liegt oder nicht doch bei einem selbst. nach dieser Logik 
könnte es sogar sein, dass die ganzen unannehmlichkeiten letztend-
lich darauf zurückzuführen sind. nichtsdestotrotz möchte ich mei-
ne psychische Entwicklung festhalten, gute wie schlechte Laune 
aufzeichnen und welche gründe ich dafür hatte. 

* * *

 
Das war also der heutige Tag. Ich bin immer noch ganz aufge-
kratzt, das waren heute einfach zu viele Kirchen ! unterwegs 
schwirrte mir immer eine Frage durch den Kopf, und zwar, wie 
sich Religion auf die historische Entwicklung eines Volkes aus-
wirkt. China ist vom Wesen her ein atheistisches Land, eine eigene 
Religion im engeren Sinne gibt es nicht. Deswegen hat man die 
konfuzianische Lehre umbenannt in « Konfuzianismus ». Der bud-
dhismus wurde um das Jahr null mittels indischer Schriften über 
Xinjiang nach China gebracht. Daraus entwickelte sich dann der 
chinesische buddhismus. Der ursprüngliche indische buddhismus 
wird nur noch selten praktiziert, er wurde allmählich abgelöst vom 
Hinduismus. Der buddhismus dagegen erlebte in China und in 
asien einen aufschwung und wird jetzt im allgemeinen als nati-
onalreligion Chinas angesehen. In regelmäßigen abständen sieht 
man hohe beamte in einem Tempel beten. 
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Der chinesische Unternehmer, Bergsteiger und Dichter Huang 
Nubo hat ein ehrgeiziges Ziel : Er will sämtliche UNESCO-

Welterbestätten besuchen. Die erste Etappe seiner Reise führt 
ihn im September 2013 quer durch Deutschland, von Stralsund 
bis zu den prähistorischen Pfahlbauten am Bodensee. In seinem 
Reisetagebuch hält er mit unbestechlichem Blick Eindrücke von 
überwältigenden Bauwerken, malerischen Landschaften, neuen 
deutschen Freunden und beleidigend schlechtem Service fest.

Neben der Kultur hat Huang Nubo stets auch die Menschen im 
Blick, denen er mit Neugier und Respekt begegnet – solange sie 
dasselbe tun. Zwischen Entrüstung über den rüden Umgangston 
am Zoll und Entzücken über die Pracht des Aachener Doms 
schwankend schildert Herr Huang seine ganz persönliche Sicht auf 
Vorzüge und Probleme der deutschen Gesellschaft, zieht Vergleiche 
mit seiner chinesischen Heimat oder gerät ins Philosophieren. 
Sein Tagebuch ist ein authentisches Dokument einer 
außergewöhnlichen Reise durch ein Land, dem das eigene Welterbe 
fast so fremd zu sein scheint wie das geheimnisvolle ferne China.

« Ich habe mir in dieser Sache von Anfang bis Ende meine 
Unabhängigkeit bewahrt : Ich finanziere alles höchstpersönlich, 
ich vergnüge mich höchstpersönlich, ich schaue mir Deutschland 
mit meinen höchstpersönlichen Augen an und die Menschen auf 
meinem Weg treffe ich auch – höchstpersönlich. Ich habe kein 
Interesse daran, als Kulturbotschafter oder als Wahrzeichen eines 
Landes aufzutreten. Ich bin nur ich. Ich habe keinen Nationalismus 
im Gepäck. Ich bin Weltbürger. Ich will in diese Welt eintauchen. »
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